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.. Er- bot-e Jksepvsgebeten-« its-Tisng«.Tixt.scheidwys·--unt-s
wenn- diese«ungünstig. aussiele, niemals-ARE vom seiner-
Liebe etwas; zu- entdecken-« Esswarveliew Frühling-; Ag-

nes hatte- sich-—mit« ihrem Lehrer schon-: dass-vorige-«Jahrr

mitsderwsianzenlehrebeschäftigt;"oft«hatte-· sie währende

dem Laufes des-—Winters sichiaufkdieZeit«gefreut-, wo sie-

wieder- Pflanzen-—sammeln-, wo« sie ihrer Kenntnisse in der

neubelebten- Natur erweitern könnte-« Tun schweifte sie(
oft«alleine-,-ofts an- ihres Lehrers-Arm«durch Feld- und Ge-;

hölze- ums jedes-«Frühliygskinv-zu« erspähen-;aber-bep-
allew Blumen-, dies sie)fand-« bew alleuzKrzju.xe.rn-,die: sie-
fuchtes, vergaßssieseiner-: Phlmeftlkchhn;qch«dee.ssie7»schon:·
Mtljverer Jahr vergeblich-gzekaschPbefrei-»»Dek:l)ei«lige;t-«
Jvngfrayiisserzexhieß-maxrxsje;inzzdenrKkosfeevorr Mncpzssz
VspUms ssezsdieserBlymexkdevzerste-r Früljlingssdxzw
Ihr-ersWANT-Irreihrer-.N;i.ga-,.;,-g«epflåckt,Undts«wie,-s«ViiI-«iii
purSprngIst-»Imd.kkses«Blun1zes-inid.en·Kranz gesiochsten.·7,,-d«e1i:-
skxzsmttThranenksheneziiauf-ihren.Sarg; Feste-« Hundert-«
mal schomjmttes ste-dieksumfmukmsemk,·zl,rem.
beschriebcm cr« kl)UnteyinjthDÆimmtskergjthewHwa
eineszjuma sie-meinte«half-texts

·

chihcinm dyrchsfu«-dem- DenwsNingavckrk»Wie per-Mas- « .

blumegs jus- Grabs gelegt; . dennli·;Mx«dzs"bxynxse.xpng(
staamzenshattet Agnes iU TDOUEKranz-·ge:fkd'clttem—,.darauf
AMMkSargeslagx Ju jeder Lageistes IPVIULei-yek—.s«e(zkz.ge-,

WIWJ W Musxe :.

feilxrtieyersunternehjnumxfüzxeinez1;73.1)?amxkmit-«Engngvjun-, «

SxesutmsezD

L—

I

getr, schönenEMådchenki'w der-Fülle-dessfFtückylingsssBlu-«
mens. zu- suchen«,.und-s die« Liebes-unv; LebensfeyerY»der:lx

«
jpfxanzenwelkzur studirenxz,Sch·«o;nfel.d«aber-, Initdem ein--

. fächenrmännlichen-.Geist.e«,;der-· Entschluß:und That auf-.
;- einanderi fölgensließ"-,.mit.ve1munerschlx"1sstei1s,.reizten-«in--

·- rrisgewGefühle-, dasimsreifeniMannsultecsdiealljnckchtigstex
Empfindungdes? JüngllingsEzmnkserstenmalkshegte- ——· wie«
schwer wakpkess Schö«nfexdens,.sichallein--an· seinen- Linn-Sen
zU halten-«ums zu: erklären-,Lallein-am dext«Schöpfers-att-er;j
dexxHerxlichkeitenumsich her",.;ums·cknzkt.hete11;-«D-«ie·K·erze"
der« heiligen JungfrauxfandeyxpikbeydxirkLiebendennichtsz
aber-sichsselbst fandensieini derezanzeniiblühenden-Natur-.·
Agneokübernllsstehet-Genußi ·im:Vereine mit einer be--

leblendem Kraft-, Schöpfer "üb.erasll·kVoll-enzyanliztpder-i
Vesmälttungiverwirkwa dep-wsszdtsetzeppxeAv·w»t.!2«
sDWPWMJMchhätt-DURCHRELWVMZHPMJSICHÜber sem-

- »Hei-evevagetragewksxpwdskstliWILLSchiffWMstk
peststmsgzsgttfepesxssÆplfvaxtsszfestestsstgkeoiek
snevkwxskpurchVetschpsppdsthrthecle4weiteleSchövfdlds

«

Verzvollkenzmnungs»der:Scharlnchfarheip«ee,-»F;abri«kss«Nächte-,

·se,pkes,d;ursoljswemgerseigennützigeranndp«z-—«gjevug.-daß-:
zer-ssjU?MsF-EUUDSDies-ROHR HMMEW7151275179-U’·V799.t-cs
thpsgensErde-Hauchengget-k-BMMI Mka MER-JASHFHÅ
zhixyegsmjxsfrojjemExzdtgmissvsssIII-M M WITH-Wrezi»
DaßjGEISTng sieflikkhfdANYTHING-»Es — htsTsz

Wes-»s-WssiesxvervsziskopchssMMsesfxlkschtiihdkkksiDIEka
sie-ihm schone längxsitliebte: Nun- der· Bunds- geschlecetijs

-

inw»hwchgekeins-noch-höjhsererzsFriede;, ixkzzSchzzxfejdss
friexxjyxetzyHex-ims-DaHI klare-Etekzqumkkjgsgschyßkz,
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hatte das mit seinem GeschwisterelementedemWasser, an

Klarheit gemein, daß es , so bald es sieh selbstüber-
Elassen war, ein völligesGleichgewicht wieder annahm.
Er ging nun seiner frohenZukuuftmit ruhig-em- leichtem
Schritt-e entgegen; in seist-km Verhältnissezu Agnes tin-
iderte sich fast nichts- denn mit alt-deutscher Zucht ehrte

Der reife Mann in der Geliebten sein keusches Hausweib,
sund seine Jnniskkkt gegen siedrückt-e sich mehr in dem ein«-

dringesndev Rathe- den er ihr gab, in dem Eifer aus,
»

mit welschem er an ihrer Bildung arbeitete, als durch
tiebkosendes S.chmeicheln. Ehe seineerwünschteVerbin-

dung ·statthatte,und ihn aufimmer in H fesselte , wollte
ksk sein Vaterland nochmals besuchen, und sich mit seinem-

Vrudesr — Vater und Mutter waren indeß gestorben, —

über seine kleine Erbschaft abfiuden. Hatte-der gute Schön-
«

feld diese althergebrachte Ordnungsliebe doch versäumt!

Zweo kurze Monate, die er abwesend war, zerstörten
sein Glück. Frohbergs Einwilligung in Agnes Verbin-

dung mit Schdnfeld war die Wirkung des Eigennutzes
«

gewesen, nicht der Wunsch- wichtige Dienste zu lohnen.
Der Fremde, der arme Gelehrte, der Ketzer, trat ihm
stets- ein Gegenstand der Abneigung geblieben, und je
mehr und mehr mischte sichdiesem Widerwillen der Geist
Ullselkget Politische-rMeinungen-beh. Joseph hatte s -«

nem Vater schon lang-scdurch seine Befreuung von

usw-eilen—'— denn so nannte es die· brausende Jugend —-

mißlfailemim Herzen hatte er stets Schönfeldangeklam-
ihm falscheGrundsatz-eeingeflösitzu haben; nun die

Purtheien lauter wurden, ward es auch seine Klage. Das

Aflleshätte den Mann, der auf Ehre zu halten gewohnt
wfarj wol noch"«nich-t-derführt,aber zufällige Umstände
machten es ihm noch schwerer, das Rechte zubehnuhtenx
OeffentlicheVorgängehat-ten idem Absalze der Fabrik-eben«
-Ei11trad"gethaci,"eins·beskennderksHaus hatte durch sei-«
nen Sturz einen beträchtlichenVerlust für Frohherg nach

«

sichgelegen, UND gerade TIYdieser Zusam·m-:ntressungvon
«

Umständen ründsigtesichihm ein reicher Brabanter an,«

welcher ihinandot, ein sehr großes-Kapitalin .-seinen-
Handel zu ligenFundzur Vereinigung ihrersdeijdenVor--
then-eum·,dcgjaes)«sanddarijDer Fremde wußte-nichts-
dondlgneofdzerhaliiiissenzu -4Schönfetd-, dasEsel-HistMad-

E

chen hatte ihn-gefesselt;nnd erT"-oerband,"nach «iilltäsfliche«r-’7
Berechnung im alltäglichenLebensgange, seine Liebe-mit

«

seinen-Handelssp"ekula"tionen-.Frohherg sah den ganzenss
Vortheil dieserHeirath ein- Schdnfeldsfreundliche Ge-

gis-wartbeschwor--nicht deu-Geisc fchndder Gewinnsucht-i
rosi"e-’-sieessosr«1fgethanhatte-nnd rergab demsPsabankeek
sdjffel Frist-sungHals nöthigwar; um ihn«soklcinkgehin-«
zähelteiixspsdikstxlsieinWeg Efaade,--spmitsSchenkenzeig-J
.hkkcheq,

-’ s-«.·..— s- » ,
'". L-- «.·«

—

Der MSWHUW hatteindes seineGeschasterollenden
Nach W RWMM Bruders-M durch ausreicht-i

Frau und seine Kevvtliisle ein wohlhabender Handelsmann
Norddeutschlaitds HJEIVVTDSNwar-, wandte er einen großen
Theil seinerlsleinen Erbschaftan den An.kaufk-ineg·szUk-«
geichenks, welches dem Wohlstande feiner Braut angemes-
sen sen. Jn der Wahl der Geschenke iließer sich gewissen-
haft von der damaligen Landessitte leiten, nur ihre Ve-

deutung behielt er sichvor; so erhielt die Uhr den bunten

--Schmetterling auf blauem Grunde, und der Halsschmuak
die Gestalt-en von Amor und Pshche. Es waren dieselben
Kleinode, die Agnes beh Julchen wieder erkannte. Wie

ein froher Schiffer im wirthbaren Hafen der »Hei-nat-
eilte er nun mit stiller Heiterkeit zu seiner Braut zurück.
Mit der Freude, am Ziele zu stehen, reichte er ihr seine
sinnvollen Geschenke, mit banger Ahnung nahm sie Agnes
M- und zeigte sie dem Vater, dessen zweydeutiges Be-

kreisender Armen schon lange Unheil zu drohen schien.

KERFE-Lesmöglich, die Wege zu schildern , auf wel-
chen M selhstischerWe-lttnensch, vom Eigennulze geleitet-
denl stslstKarakrer seines Mannes überlistete, der
mehr M Ver Vvkösit gelebt hatte, als unter seinen Zeit-
genossen - Der Unter feinen Zeitgenossenmit einem Her-
ten gelebt hatte - M M Tugenden der Vorzeir duoeteu
Und in ewiger Jugend erhielte-Un lindeßdiskJagd nach
-Reichthukn, die Gier nach Genuhdie NM«»·UM ihn
verschrnmpftei Zuerst schob man SchönfeldsVerbindung
unter wichtigen Vorwcindenauf, dann suchte man seine

politische Denkart zu reizen, man warf ihm einige Un-

vorsichtigteiren vor, deren sich Joseph schuldig machte,
man vergrößertedie unangenehme Lage, in welcher sichdie

Handlung für einen Augenblick befunden hatt-et man theilte
ihm das Anerbieten des Brabanters mit, endlich sprach man

mit Geringschätzungvon Glücksjagern, die reicheMädchen
erhaschken»--— sSchHnstzzpsszzHerzschwoll auf voll edeln

Stolzes.
·

·Ge»rns"hatr"r7«erseinen Freund und Bruder,
seinen Joseph, zum Zeugen ausgeruer, daß er nie nach-
Agnes Hand gestrebt harte. Aber Joseph war auf langeZeit»
abwesend, und Agnes konnte in dieser Zartheit seiner
Liebe einen—Mangel an il)rer·Ktnft-Iwckhnen.Nein , lie-

ber-wollteer ihr ganz unbedingt entsagen , als sie dou··
zdem ··em«pö·rendenVerdacht svtvlagettbesitzen, daß Geld- :

aniht der Unterhandlek seiner Liebe gewesen sev. Lieber
«

wollten- seia Herzsierresisen--ais er in die Sen-denkes-
iseindes Verhältnisseszwingen in welchem er mir sei-—-

nem Schwiegervater gestanden hatte. Wie ein Manns-

abermit der Entschlossenheit,mit welcher einsManststJU
den«-Tonnenwenn das Laden die Arme so eben-EDUA-
stixsirdih ihm ausserecrrex·kundigce«Schd-sek9sWe- Ge- -

lieh-tendie Gründe seiner Entsagunss "W«";"I«ÆUMIwar

seiiie Schncerinkssfiefahttedie naseweis-It-daß ende-

wahre LiebeslnskdernHerzen eines Mannes neben dem

Gefühle fortwährendverletztEFGTFbestehenkönnte;;sie

hoffte rauher-Zukunft UND VVU Eli-W Vaterss".i)erze7n.
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Ach dieses Herz- hatte sich in seinem eigenenUnrecht ver-

härtet. Diesen Ausgang hatteFvohberg nicht erwartet,
ser hatte einen Zwist herbehfuhieu wollen, Und sah sich

nun durch des Mannes stolzen Zutritt-trittals ein Unge- -

rechter, Uii·"daiildarer gezeichnet. Nur neueUnbilligkeit
konnte die alte rechtfertigen; AgnefThennenwurdenmit

Härte zurückgeleiesenzBriefe; Geichenke,sur die Lieben-

den nur Symbole ihre-r Zärtlichkelbmußte-nauf den Be-

fehl ihres erbitterten Vatersals Zeugnisse von genom-

mener Verbindlichkeit antun-gegebenwerden ., und Agnes

ward von ihrem Freunde geschieden.

Ein Schreiben aus Athen, vom 12 Juni 1811.

Ja meinem letzten Schreiben bemerkteich, daß ich

Ihnen nächstenseinige Nachrichten von unsern glücklichen
Grabuugen in Aeglnngevekxwollte, die wir, zwei) engli-

sche undsein deutsschek Ak·chl,keck-vorgenommen haben. ,

Wir gingen den 22 April dahin, in der Absicht, die
Maine-n des cTempels des Jupiter Paahcllenius genau zu.

untersuchen- Und wo möglichGlieder des Gebälkes und

Ornameiite zu finden. «

-

«

Das Resultat der Untersuchung-ist:daß der Tempel
ein Hypaeihkos war, daß-auf der einen Säuleureihenoch
veine andre kleinere-sich befand, daß nicht, wie einige falsch
behauptet-en, Das Intercolumnjum Nile Scufkblldtth UUD

daß die Säulen, wie alle dort-sche,ohne Baien sind.
Ferner fanden wir-s den innern Fußb-odeii,«der von

since-v und roth beinahlt ist, im Ornament mit gemale
ten verschlungen-en Blumen verziert-; welches wahrschein-
-lich da,- wo deriTempel offen"ivnr-, vals eine Art vosn Ge- .

sinis schloß. DieseOessnung macht den Tempel zu einem
stpaeilikos. Von allen -3 Säulen, die sämtlichdorisch lind,
fanden wir den Echinus , und an der dstliclzenFagade in

der Mitte einen 6 Fuß breiten Zugang, der uber die Stu-

fen, die rings um den Tempellaufen,weggehyund auf
welchem wahrscheinlich die Opferthierein die Halle bis.

vor das· Pkoaaon gebracht, und vor dein Schlachten ge-

weiht wnrden.
·

·
,

Von derselben Fagadeaus links, (Pausanias hat sich
oft mit dem Rechts und Links geirrt. Er glaubte immer,
daß er von seiner Person aus gehen müsse. So laßt er

den ais-aus von der vordern Faaade der Prophläetirechts
Therabsturzen, wo er garnicht aufs Meer sehen konnte).
Von dieser Fagade also links fanden wir einen Altar, der

stfh an die Stufen des Tempels lehnt. Es könnte auch
EM Picdestal ein-er Statue gewesen seyn.

«

.

U- fanden, daß die untern Dachiiegei mit Fleurons
Vekökkkkesdes deren große auf beyden Faeadens dstlich und

westlichin der Mitte des Frontispicewaieii, daßauf der

idestllchen UVch diveo kleine weibliche Figuren neben dem

FleUWUstanden-, VES- Was wir in Athen und auch in

ecenium fandens des Prooaoa durch eine Grillage von der
Säulenhalle gbgesyndettwar.

fanden wit, dgßM Thür- die in

in der Mitte ist- UUV Daher eine eigene Jrregularität her-
vorbringt. «

,
»

ein Erdboden zerstott- Und.Mk VVU Menscheuhsuden be-

rührt worden« er keine Bouttfes Und cnissous von Stein «

hatte, sondern daß er, ein weit älteres Monumentals

das pas-inmi- und der Theseus-Tempel-das Gehalte von-

Yolg hatte.

Auf der westlichen Seite -

das Nimm führt, nicht
»

Ferner etgslsbtsich- daß, da der Tempel durch -

Wir san-den auch seine ganz eigne Att- die Steine hin-«-
aufzuziehem

v

Daß jenen Tempel ein Erdbeben unistiirzte, erhellt
aus allen Spuren der gefundenen Geg«enstcknde,(der Ar-

cliitectiir»so-wolals sder Bildhauetev). die alle auf dersel-
ben Stelle lagen, wosie durch einen solchen Fall zu lie-
gen kommen mußten. Selbst der Bruch-aller Figuren ist ·

blos durchs-enFall - ihre eigne Schwere oder die Last der

darauf gefaltnen Steine verursacht.
.

He. E ha nd let hetgivar auch gegraben, hat sichaber-
wie er selbst M FerD SpeiseUnch Griechenland sagt, durch-
dle Fragmente eines Anwesenden wie er das Gefuiidene
heißt, befriedigen lassen- indem er annahm, daß die dazu
gehörigen Theile schon zUVVk Weg-gebracht worden seveii.

Diesen Winohund (-m»der französischeniieliersetzuag
heißt es leiskiek), haben wir volleanelgefunden; es ist aber
ein Sphinx-, deren, nach unsern Grabungen zu schließen,
vier waren, welche die Ecken-derFrontisplee zierten. An

diesen waren auch Löwenköpfchwie am Partien-Ok- zu Athen.
Einen davon haben wir ganz erhalten gefunden.

An der nördlichen Fagade fanden wir eine Rinne

längs-sder Stufen zu dem Wasser-Ablaufe Das hie-·

columkiium des WestllchcllPkonnolns hatte elan 3 Fuß hohe
Mauer, ans welcher die oben erwähnte Grillage stand.
Die Dachziegeh deren wir einige unversehrt fanden, wa-

ren von parischem Marmor, obgleich der Tempel blos von

einer Art Sandstein erbaut ist, der viele Aehnlichkeit mit
der Pioika di Malta hat. Diejenigen dieser Steine, die im-
mer mit der Erde bedeckt waren, sind viel weicher als die

noch stehenden Säulen, die immer der Luft ausgesetzt wa-

reniz so weich, daß man sie bennahe mit dem Messer zer-
schneiden konnte. Sie ivaten alle mit Vlehstangen, die
immer noch Eisen hatten, zusammengefügt Wir haben

noch einige derselben ganz erhalten gefunden. Ganz-eigen
ist beh diesem-Tempel, daß die Seiten-Fa9ade, die inder
Regel ·13 Saulenhaben sollte, nur 12 hat. Dies zeigt
das hohe Alter- dieses Tempels, der längstvor unsern
Ausgrabuugenbekannt war. Er ist weder in Päestum,
noch in Siciliem nochin«Sunium. Der Echinus der in-
nern Saaten hat ein weitkräftigeres und schöneresPro-
fil, als iener der außera. Vieles unter dem Gesunde-
nen diene-r den Alten mehr zum Vorwurfals inm Ver-

dienste,Und war zuvor nicht so bekannt, z. B. daß bei)
einem solidenoffentlichen Gebäude der Art die Fleurons
der Dachilegesl gemahlt und nicht gehauen waren, so wie
die verschlungenenBlumen auf dem Tambonr, -(Tam-
bour ist das Glied, das oben bev der Oeffnung des Tem-

pels die Mauer mit seiner Verzierung schloß),und daß
der Fußbodenblos von since-o war. Dies hat man bis-

her bev öffentlich-ensoliden Gebäuden der Griechen nicht
erwartet. So fand ich auch bey den Propyläen,dem ji«--

ihr-non, Theseus-, statt gehauener, gemahlte Vergierungem
Von den gefundenenStatuen kann·ichIhnen inzwi-

schen, bis ich weitere Briese flüchtig eatwerfen und um-

risse anschließenkann, nur Folgendes sagen:

Bei) allen diesen unsern Untersuchungen-welche eine

sorgfältigeAufgrabung von allen Seiten erkorderthhat-

ten wir das Gliick, den isten-Tag nUf der vitlichenSeite

Statuen von parischem Marmor gU finden- die wir gleich
für einzelne, jedoch«zlteine-e ganzen Handlng «gehdrige
Figuren erklären konnt-en- Uydschldßen,sie mochten zu
dem Frontispice geht-Fens- See sind en soc-de hosse auf
allen Seiten mit gleichem Flelßebeatbeitei, alle in der

größten Handlung- Welle Materie-av- cyeils veriheioie
,gend. NUV Pelles steht TUWZunter den Streitenden.
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Einige-sinv nackt-, olva mit Helm, Schtld und Lanze- ei-
nige bepanzert,. ohne die- geringste Wiederholungfu«-Hel-
men oder-· Pan-zern.. Als- die: Sache sich sp—ins Große-aus-
dehnte, waren-— wir genöthigt-; mit- der Insel einen Kon-
tralt abzuschließen-,umxungPhIUVMfortfahren zu.·dür.fen,
und nun fandenxwirs auch die· Statuen der westlichen.Sei-.-
te, so daßwir-nun- siebenzehn Statuenhahew Der franz..
Konsul, Haku u«v,el:",.glaubt ein«Sujet aus der Jliades
darin. zu: entdecken ,.. was; auch früher-, ehe-»HuFasunelg
sie sahe-,meinGedankewar-; nun nach«l·cin·gerem.Forschen-.
aber- sclietnkmit dres: noch nicht zuverlaßig..

Was wirs·fiir-Pallaslehielten ,. muß wol diese- Gdfttinnx
sehn-. JMM ionsts wird- Ias keine mir den Aegide und dem-

Medusas-Kopfabgebildet, — diese zu: erreichen-, braucht
UWI Uvchs kein-. Antiquan zu: sehn-«

-
-

Zweo andere Figuren mögenwols die· erste-einen Achill-,
und die zweote ciltliche mit. einseszarstes einen-.Ulysses be-;

zeichnen, doch zu behaupten wage- ich—es« nicht«
v

Or. Fano el-, durch mehrere-Schriften über Griechen-e-
land nnd seines Beytrage zu dem Werkes deos ·Choiseul:
G o uffi er b.ekaunt·,wills unter diesen Figuren einen Pa--
rie, Hector, Polyklet-«Achill ,. Ulyß-;auch- eine-Penns: er-.-

kennen.

Daß dieseSammlung oons deinsganz-.hohen Altevthumes
der griechischen sinnst und- zugleich. von-; der- Schule- zus-
Aegina zeugt, ist wol keinem Zweifel unter.worfen,.»insar--
chaoloaischer soiools als-in ässlhetifcherHinsicl)t.. ,Aesthetsisch
merkwürdig sind manche-nackte Figuren-,besonders-einsten-
bendersjungerKrieger.« Archciologischwichtig-sind die man--

nigfaltigen Formen oons Wassen,j»Kleidung-,Verzierung-,
Haarpuh, Schilderu-, Helmen,.Koci1-ern.. Bronze wurde
dabeo angewandt, vielleicht Gold und Perlen.. Ven- der
Aegide der Pallas ,..und bey ihrem Heime, mußith letztere--
m e h rals vermuthen-. (D.och«alles dieses, T h a tia ch e nah-,-

gerechnet, nehmen Sie als- Meinungen eines Ihnen-vere-
trauenden Freundes«mit« Nachsichr an)..

Die Sammlung steht; einzeln da-.. Jn keinem- Museum-
sah ich je etwas dergleichen-, uonk dessen: Zusammen-»-
gehörenv man so über-zeugtsehn: kann-«

»

Die— gur, welche er Faun-ei Paris-—nennt-, ist ins
ganz an iegendeels Leder gekleidet und so; könnte ich von-

vielen Figuren sonderbare karakterische Dingexbezeichnen-,.
z. V. ein Heim chatseinesNasenbedeckung,,zur «-".skasensoiizesv
herab, wie was wir-einen Schnepps nennen-«Eine andere-

isi mir künstlichenHaaren bedeckt, deß-es- scheint-, der Held .

»

habe nur einen Titus-kopf; Einige Hauptfiguren haben
Lebenogrdßes,,einige sind kleinere-, «

genauesten Kenntniß der-—Anat.o.mte,·,.auch in. den«-angee-
ftrengteslen Beivegungen..

Nirgends ein Zwang-» dies Gratiofitiit der;Theil·e—,.der-

Gewänder, der Bequemlichkeit-, der: Bearbeitung aufzue-
vpfern- —- nirgend-!it Stüiiew noch· derenis Spuren-. Den-

Tempel stürzteein«Erdbebeusumzsie—haben-alles mehrozder
minder dadurch nothgelitten-, aber«alles-. obgleich-«zerbro--
chen, ist beysammen und- schan aufeinander-passend;

Wir fanden in; dem Chaos ein«kolossialessAngesgegens
a. Zoll lang von Elfenbeinz vielleicht-gebotnen-denStatues
dps Juniters« an-, das auch- andres- zuiammeugkfügtesStücke-.
ein Gleiches von seinem- Bilde ahnen lassen-««
.«.’--’-.ochentdeckten wir- Nasen-, eine«JUsTPUkaUUdEeTUT

rasszkscakiumvon-. Gerathschaitens,, die zui einem- Tempel:
gehotcn.

"

—

. schachteln liefert es so gnt» wie die- ausländischen..

Alle zeugen- vons der-

Ko rr eile-«und e-nz;- Vachkich ten-»

K o p enh a ge n..

eVeschludos

Dass T a u lesen-m m e- u i n stittJ t hat feine Industriepro g-

diurte mir- nievkichke Pernsteiuarbetts Vermehrt-» auch sit-app-
. « «

Doch ta-
delt- inan die gar zu. übertriebeneu Preise. Der Wunsch eines-
wissenschaftlichm Tonriinsilers ,. daß Kopenhagen mehr als eine-.

. Fabrikation der Pianoforte haben möchte-. isi in Erfüllung ge-
gangen-,- .und Uldal hat-. an- Schnabel-. einen-würdigen;
Nacheiserer- gesundem

.

Unseun Schönen empfiehlt man- auch H e n rs iiq use s- Saf-:
:

fian - F ler o ne- vortressliche Scheren und Messer -. und -—·-

«

aus der schnell entstandenen, ausgezeichneten M Wie-Hide-
Fabitik in Roeskilde cRotbsthildJi schönebaumwollene Strüm-

pfe-. und danische Tulle.. Nicht-. wenige-r werden ihnen T arti--
"

bucks Ueberzüge.-ausk. Pferdehaarem Kot-Es Fußteppiche-,.

; Bixdermanns Bänder, die Handschuhe der Mad-. Schmidt,.
«

Gxad es« Masken- und:- M e h e u ä- naehgeahmte u n s-i ch t-

bare Papillotten gefallen« Die- leiztern beleidigew wenig--
kastena- das-s- Auge nicht-.- so sehr-. als— die- papiernen,- die ost-
dmssstl)'öviien-..in-einen» vielfach- gehörnten Kopf VEVWMdch
BUTVsUspFabrikaiienvon- allgemeiner Nützlichkeit« gehöre-I Vie«

vortrefflich-M-Feiren aus Radoaoedamo Fabrik und die-

FklkdxlcklskpeswschcthMesser und- Gabe.ln.. Zwey Industrie-
zwelgc -- M- WWHUN« Aufmerksamkeit verdienen-« sind nochs
Wenslers St-es1ndvuck-- nnd das von dem hiesigen Din-

«

Wendtz erfundene kaldarische oder griechisch-Erz»welchezz
die: Alten, wie bekannt- zu ihren Münzen verbraucht-»Land»
Lo os- in. Berlin: vor- einiger Zeit; ebenfalls wird-er gesunde-

hat.. Wen s le us Proben erregen große Erwartungen ;-

unit da der- Steindruolä sehr-vwohlfeil geliefert werden kann-.

so. wünscht den Erziehen« daß er bald- zu Elementarze..ichnun-
gen« Landrarten -. Noten- m s-. w.. benutzt- werden möchte..

; We ndt"s- Me-tallk.otnposition., das kaldarische Erz ,, kann-. im-

Gebrauche dem Silber. ansdies Seite-gesetzt werden- die Farbe-
desselben—,.die- dem-. wohtbearbeiteten Golde zwischen 16 und-—-

18- Karat-gleicht-, sein? Widerstand gegen- die- Eimoirkungz den«
Luft-, seineDichtigeeir-. Staaten-stand-Daueruaitiessit beweist-

H e e sub-s uä d tat gen-niste- zus Folge- daß es- vor allen vergol-
. deren-. plattirtem und andern Metallen den Borzugs verdientzx

Der menschenfreundlithe Arzt. hat« seine Erfindung dem- dürfti--
gen-, aber geschickt-en Goldschmiede Gy Use-n anvertraut-«-

Der Schuster Werg eland inChristiania hat- ein-Vor-

:richtung-erfunden-wodurch evinden Stand gesetzt-wind, seine-
sArbeitg stehend zu verrichten-, und-»deshalb seinen Vorschlag-,

nebst einen- ZeichnungX der Gesellschaft für Norwegene Wohl-L
fahrr vorgelegt.. Fügiich darf- Manssich wundern ,. daß- etwas--

i

Aehnliched nicht« schon seit-. Jahrhunderten allgemein eingeführt
ist« dac man es- bekanntlich der gekrümmten-,. sinendenx Stel-.

J lang: der. Schuster duseschmbm hat«-. daß gerade- aus dieser-
Klasse von jeher-«Eine--so große Anzahls non Schwärmen unik

I Fanatieern hetvvkgsgavgm ist« Die Gesellschaft bat-« den Ver-«-

T schlag-«untenfuchchs lassen-« und: der allgemeinen;.Ausfåbkfmgi
I ivcethsi gefunden ,. vorausgesetzt-. daß man- noch hohe-START
Jnach der- Größe der Arbeiten hinzu-—fügt-.- so das-M- Wechsels--

weisen-Sehen und ruhen konnemj All ein was werde-iWMNMUW

»philosvpklastekidel-zursagen-, sie- diein gera-dcva1me"99ndem gibt-
.

würdigen Schuster Janka dh m e abstammen-- Und Von ihren-

Wersken selbe-r rühmen-- daß sie allenGEOJMVU einsPS ch p fla-
ster asn den Mund wer-f.e.n?—s Werden sie Nicht gsgms

eine Einrichtung proteszirensxvie- eine der ergiebigstenQuecsi
.l.; len« naturphilosophistherOffWVAUMQäu V-e-.Vslopfen—»dxnht;?.s


